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chen G. »Ebensowenig wie die Er­
kenntnis kann die Geschichte 
einen vollendenden Abschluß fin­
den in einem vollkommnen Ideal­
zustand der Menschheit. . .« 
(MEW, 21, 267) Der Kommunis­
mus schafft erst die Bedingungen 
dafür, daß die »freie, ungehemmte, 
progressive und universelle Ent­
wicklung der Produktivkräfte selbst 
die Voraussetzung der Gesellschaft 
und daher ihrer Reproduktion bil­
det« (MEW, 42, 445), daß die unbe­
grenzte Entfaltung des Menschen 
und seiner schöpferischen Tätig­
keit zum wichtigsten Inhalt der G. 
werden kann.

Geschichtsphilosophie: zusam­
menfassende Bezeichnung für phi­
losophische Theorien über die —» 
Geschichte, ihren Sinn, ihren Verlauf 
und ihre Gesetzmäßigkeiten; wird 
in der bürgerlichen Philosophie als 
ein Bestandteil (Disziplin) der Phi­
losophie betrachtet. 
Geschichtsphilosophische Auffas­
sungen entstanden bereits zusam­
men mit der Philosophie; in der an­
tiken griechischen Philosophie 
wurden solche Auffassungen u. a. 
von Platon, Aristoteles, Thukydides 
entwickelt. Im mittelalterlichen 
Denken wurde die Geschichte 
theologisiert; Augustinus betrach­
tete sie als Kampf zwischen Gottes­
staat und Weltstaat, Thomas von 
Aquin sah sie vor allem als Weg des 
Menschen zu Gott.
Die Philosophen der aufstreben­
den Bourgeoisie entwickelten im 
Kampf gegen Feudalismus und 
theologische Geschichtsbetrach­
tung in ihren geschichtsphilosophi­
schen Theorien wichtige . Elemente 
und Voraussetzungen einer wis­
senschaftlichen Geschichtsbetrach­
tung und -erklärung. Ihr Hauptan­
liegen war, die Geschichte als na­
türlichen Prozeß zu begreifen, der 
nicht vom Willen Gottes abhängt, 
sondern von erkennbaren Fakto­
ren. Bodin, Montesquieu u. a. ver­
suchten, den Einfluß der natürli­

chen, geographischen und klimati­
schen Bedingungen auf die Ge­
schichte zu erklären, und entwik- 
kelten eine Theorie des —> geogra­
phischen Determinismus. Die materia­
listischen Philosophen Hobbes, 
Locke, Holbach u. a. versuchten, die 
Geschichte aus der Natur des Men­
schen zu verstehen und die bürger­
liche Gesellschaft als die dieser Na­
tur entsprechende Ordnung zu be­
gründen. Lessing Kant, Herder, 
Fichte, Hegel entwickelten die Idee 
des geschichtlichen Fortschritts 
und begründeten sie nach verschie­
denen Seiten.
Den Höhepunkt des vormarxschen 
geschichtsphilosophischen Den­
kens bildete die Philosophie Hegels. 
Er betrachtete die Geschichte der 
Menschheit als einheitlichen und 
zugleich mannigfaltigen, gesetzmä­
ßigen und in sich widersprüchli­
chen Prozeß der Entwicklung der 
absoluten Idee, welche sich in der 
Geschichte entäußert und, durch 
die Tätigkeit der Menschen vermit­
telt, den Geschichtsprozeß voll­
bringt, bis dieser in der Erkenntnis 
der absoluten Idee durch sich 
selbst einen Abschluß findet.
Die bedeutenden Fortschritte der 
bürgerlichen G. bildeten eine wich­
tige theoretische Quelle für die 
Entstehung der materialistischen 
Geschichtsauffassung und Gesell­
schaftstheorie, aber zu einer wis­
senschaftlichen, materialistischen 
Erklärung der Geschichte konnte 
die vormarxsche G. noch nicht ge­
langen. Sie blieb insgesamt im Idea­
lismus befangen, und das gilt auch 
für alle materialistischen Anschau­
ungen über die Geschichte, die in­
folge ihres naturalistischen Charak­
ters in der Konsequenz immer zu 
idealistischen Erklärungen gelang­
ten. Alle diese geschichtsphiloso­
phischen Auffassungen hatten 
zwei Hauptmängel: »Diese hatten 
erstens im besten Falle nur die 
ideellen Motive des geschichtli­
chen Handelns der Menschen zum 
Gegenstand der Betrachtung ge-


